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viel erlehbt un erfahren hatte un: wird, w äas die Seefahrt beaeutet SC-
durch viel Stürme und Prüfungen wınnt der Leser dieser „Aufzeichnun-

Eindruck w ashindurchgegangen WAär, Nnu  — erst der SCcHh und Briefe
Tätigkeit kommt, die iıhm persönlich Mönche NSsern Tagen sınd w as S16
w 16 auf den Lieib geschnitten wWäar mı- mıtgemacht en und w as S16 eısten.
ten Zeitenwende und Offenbar Wäar hel Siemer VOo  — den
Ne  = sıch formenden Gesellschaftsord- beıden Polen, dıe das Dominikanertum

WIC alles Mönchtum bestimmen dernNnuns wurde der gesuchte und SC-
hörte Großstadtseelsorger, der Ver- Kontemplation un der Aktion, dıe Ak-
sammlungsredner,undfunk- und Fern- t1on besonders betont wenıgstens las-
sehprediger, ohne den, wen1ıgstens SCH die Aufzeichnungen solches U-
rheinischen KRaum, nicht leicht 611e OTO- ten Man ann wohl auch Sasgen, dafß
ere kirchliche Veranstaltung VOL sich innerhalb der Phalanx der Mönche
S1105 (Dazwischen fuhr 1949 als SC- den Männern gehört die, mıiıt Füh-
wählter Definitor Z Generalkapitel rungsaufgaben betraut neben den Ober-
SC1INECS Ordens ach Washington hirten der Ihözesen Verantwortung für

Eine Spiegelung dıeser vielseitigen das e1C („ottes tragen haben Die
Tätigkeit findet der Leser dem BC- Kirchengeschichte 1st reiIcC starken
nannten Buch SECINETI Radioansprachen Charakteren, dıe als Abte, Prioren, Pro-
„SO sınd WIL Menschen Er egegnet vinziäle heilige Ordnung Irdischen
iıhr auch wWenn den Briefen blät- aufzurichten suchten Welche Kraft oft
tert die dem Band der „Aufzeichnun- Von ihnen verlangt wırd und welche La-
SCH beigegeben sınd. s  rt liest IMAan, sten ihnen zugemutet werden, cdas ha-

ben uns die sturmreichen ahre, dıeeche Ian das Buch AaUSs der and legt
„MHecht herzlichen ank für Ihre g- hinter uUunNns liegen, Neu verstehen SC-
Uıge Teilnahme Ich freue mich Franz Hillig
2800l ich Anerkennun ınde, aber ich
bın keiner Weise gestort 080l
blitzt un hagelt Denn auch das kommt
VOTL Ich bın der Meinung, da mıiıt Die eueEe „HMeidelberger Kultur

Menschen schlecht qussieht n
VvVon en anerkannt wird Man INı un der tertiäre Mensch

Gegner en  o Kr teilt ann och Erstaunliche, geradezu phantastische
m1L, daß auf dıe letzte Fernsehsendung Mitteilungen un Folgerungen enthal-
267 Briefe eingelaufen sıind. HKünf Tage ten dıe beiden nNneu  en Arbeıiten des
später Wäar tot. Prähistorikers ust „Artefakte aus

Wenn Ina  } das Leben dieses Mannes der eıt des Homao heidelbergensis
überblickt, wırd INa  en dem Kölner Dom- Sud- un!: Norddeutschland“‘® onnn 1956
prediger an Plotzke zustiımmen: „JIn A|) un „Über eCcu«c Artefaktenfunde
den achtundsechzig Jahren, dıe ihm 5C- aAUSs der Heidelberger Stufe‘‘ (Eiszeit-
chenkt Warecnh, vollendete der Dominı1- alter un Gegenwart 1956 [B ]) Die
kaner aurentius Marıa Siemer ... Kulturüberreste der innereuropäischen
e1iMNn en und Schicksal voller Fülle Menschheit des J/rühen Kıszeitalters, L[C-
und Liefe, das Maß des Gewöhnlichen präsentiert durch den „11omo heıidel-
und Alltäglichen durch dıe außerordent- bergensı1s v sollen Jetz gefunden WOTL-
liche Ta SCINET gelstı1gen, sittlichen den SCHIH, un den gleichen alt-
und religiösen Persönlichkeit überstel-
gend‘“ (&) Damıiıt ıst zugleich e1iNnNe Die geologischen Perioden cdıe Ver-
Einschränkung angedeutet: Nicht alle gangenheit zurück sın folgende: G(Geolo-
Mönche sınd Dominikaner, und nıcht gische Gegenwart; Eıszeitalter der Te1l-
alle Dominıiıkaner sıind AUS diesem olz stozan mıiıt folgenden Vereisungen: W ürm-,

Rıls-, Mindel- un: Günz-Vereisung; Tertär
geschnitzt. Immerhin: W16 Lebens- miıt folgenden Unterperioden Phliozän Mı0-
bild großen Seefahrers deutlich Zall,; Olıgozän Eozän und Paläozän Kreıde
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eiszeitlichen Flußschottern der Neckar- de.r„te ; gehén_deh Artefakte sind abge-
schleife Vo  an Mauer bel Heidelberg, die rollt, viele tragen aber auch noch scharfs:

Kanten. Gerade diese, och heute ver-1907 die Reste des Heıdelbergers, einen
gut erhaltenen Unterkiefer, herausga- wendbaren scharfkantigen Werkzeuge
ben. Darüber hinaus soll diese „Heidel- sınd nach ust „diıe wichtigsten ugen
berger Kultur“”, wıie ust S1E bezeichnet, für den Hochstand der handwerklichen
In früheiszeitlichen Terrassenschottern Tätigkeit des Homo heidelbergensis‘”
der Donau be1l W:  1en, der bel Wei- (A, 15) Wie kommt aber, daß mMan
Mar, des Niederrheins bel Brüggen, aber S16 seıt der Auffindung des el  T-
auch in Grundmoränen des ambur SCr Menschen 1MmM Jahre 1907, also fünf-
Raums un Morsum Kliff der Insel Z1g Te Jang übersehen konnte? Rust
Sylt in zahlreichen Artefakten (Stein- führt das auf ‚wel Ursachen zurück.
werkzeugen) festgestellt worden SeIN. ‚„Erstens wWäalr die Einstellung den
IDiese Kultur mıiıt ihrem überraschend Gesteinen, aUS denen der Heidelberger
reichen Inventar unterscheidet SIC. 1m seine Artefakte hätte herstellen können,
Typenbild e  ihrer Artefakte grundsätz- ZUuU stark auf dıe a andern paläolithi-
lıch von dem der ältesten Faustkeil- schen Stationen bekannten Rohmateria-
kulturen. „Ks will uns scheinen”‘, sagt lıen WwWI1e Hornstein, Jaspis, Radıolit, Flint
Kust, ‚„„daß WIT mi1t den Funden vVvon un: ähnliche Gesteine abgestimmt‘”
Mauer jenen Ursprüngen hinabgelan- (A, 14) Man habe nıcht bedacht, daß
SCH, aus denen dıe innereuropäische der Mensch der Vorzeit doch NUr das

Steinmaterial auswählen und verwertenMenschheit als Träger von Abschlag-
kulturen erwachsen ist‘® (A, l hiese konnte, das ın seinem ENSCICH Le-
typologisch festgefügte Werkzeugindu- bensraum vorfand, und deshalb bei Feh-
strıe mıt ihrem erstaunlichen Hormen- len von Feuerstein Flint) auf weniger
reichtum - Werkzeugen verlange nam- gufte, aber rauchbare Materılalien, Zie

auf Quarzıt, verkj;eselten Sandstein USW.,lıch 1Ne sehr ange Anlaufzeit oder Ent-
wicklung, deren Anfänge HIS Ins Plio- zurückgreilen mußte. „Zweltens stand
zZäan, also hiıs iın die letzte Periode des die, gedankliche Ausrichtung auf eine

förmliche Gebundenheit hekannteTertärs zurückgehen mMUusSsen. Die ‚„Hei-
delberger Kultur®® ordere den tertlären Vorbilder, VOr allem solche aus West-
Menschen, ja beweise dessen X1- CuUroDa un damıt die Faustkeilkul-
Stenz, da sS1E inzwischen ın oberpliozä- turen, wohl stark 1m Vordergrund"

Man habe alsoO einseltiger81  — Ablagerungen Vo  n Sülzfeld belı Mei-
nıngen (Thüringen) nachgewlesen sel. Urjentierung den hbekannten alt-
Sie Setize azu ihrer öhe eine paläolithischen Werkzeugen mıiıt ihrer
noch ältere, prımıtivere „Präheidelber- für S1e typischen Technik der Herstel-
SCI K ultur“‘ VOraus, daß ach us Jung die jetzt gefundenen Stücke alg
dıe Kxıstenz des Menschen 1m anzen Artefakte nıcht erkannt der für Pseudo-
Pliozän, vielleicht ga schon Mio- artefakte gehalten. Die gesam(te ‚„He1-
Zan anzunehmen sel. ])Das ist UTz der delberger Kultur“®‘ gehört nämlich ach

ust nıcht ın den Kreis der Industriensensationelle un revolutionierende In-
halt der beıden Arbeiten Rusts mıt Bıface- Lechnık, bel der die /erk-

Den Anlaß ZUL Aufstellung einer zeuge VO  e ZWEeI Seiten her (an der glel-
„Heidelberger Kultur” gaben verkieselte chen Kante) zurechtgeschlagen werden,

W1e bel den bekannten Kulturen desGerölle, meılst aus dichtem Buntsand-
stein, die ust hel seinem ersten Be- Acheuleen, Mousterien USW.,., deren Ge-
such ın der Kiesgrube bel Mauer rate dazu unıtorm zugerichtet sind. Sie

1953 und später auch in den Kles- ist vielmehr eine Abschlag- oder Geröll-
gruben der mgegen als „artefakt- industrie, bel der sıch eıne Kernsteine

iinden. 1€e nımmt deshalb ach Rustverdächtig” VOo en auflas, aber
auch aus stratigraphisch gesicherterLage eine scharf gesonderte un isolierte Stel-

Jung ein und welst auf eine geschlossenebarg. 1ele der jetzt schon iın die Hun-
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INDN euTro a sche Menschheit mıt EN- Na  er bıs ZULC Mündung und über diesen
ständiger Kulturentwicklung hin Raum auch OSLWATTiSs hinaus un  g

Im Durchschnitt messen die rte- werden‘‘ (B, 180) Damiıt ergäbe sıch
bedeutsame Erweiterung des Le-10—14 1881 der Länge bel

Stärke Vo i Kleinformen sıind bensraums des Heidelbergers in den
Ba lang un dick Die größten euraslatischen Kontinent hinein.

Auch Norddeutschland besondersGeräte erreichen 25 Länge, 19
Breite un 8 em öhe Insgesamt — Schleswig Holstein, glaubt ust die
scheinen S16 sehr uneinheitlich Das „Heidelberger Kultur‘“® entdeckt ha-
1eg nach ust NUr e der natürlichen ben. In diesen VOo 15€ mehrmals über-
Umrißform der Werkzeuge Die Re- fahrenen Gebieten g1bt es natürlich
tuscheführung SsSCc1 dagegen überraschend keine alten Flußtäler, die seıt dem Be-
individuell ausgerichtet ine Külle VOo  - SINN des Eiszeitalters W asser führten

und deren Kiesen S1IC.  h W1€ MauerTypen, mıt denen verschiedenartige Ar-
beitsgänge ausgeführt werden konnten, Artefakte der früher den W asser-

läufen lebenden Bewohner befindeneı ust unte den bisher gefundenen
Stücken unterscheiden: Schaber, Das mehrmals vorrückende Fıs vertrieh
Spltzgeräte, Nasenschaber, Stichel, Ho- nıcht NUur die ort während der Inter-
bel un geschränkte Säge. Die Schaber glazıale ebenden Menschen, 65 Zerstorte
gliedert weiter unregelmäßige auch das interglazlale Oberflächen-
Schaber, W ürfelschaber, Bogenschaber, relief un lagerte die oberen Boden-
Hohlschaber Doppelbuchtschaber Hoch- schichten mehrmals Bei diesem Vor-
kratzer un kombinierte Schaber. Die- 5a55 wurden viele Artefakte vernichtet
SCS ‚reich gegliederte RKepertoir StEe1- manche aber auch Vo  — der Grundmoräne
Nernen Spezlaltypen Z4CUSC, wWw16 ust aufgenommen, mitgeführt und einmal
hbetont VOo  en Jradition, Von oder mehrmals umgelagert. Um Werk-
festgefügten Brauchtum handwerk- des frühen Eiszeitalters aus die-
lichen Schaffen un von weıltaus SCIl Gebieten erhalten, kommen des-
reseEren handwerklichen Betätigung des halb erster Linie die Grundmoränen,
früheiszeitlichen Menschen, als WIT un Wäaäar der Mindel- Vereisung
allgemeinen anzunehmen ene1gt SC.1E11. Frage, die aber Zt. 1Ur Ne Stelle
Ks heße ‚„CIIMNESSCH, wWIe6 umfangreich (bei Harvighorst der Nähe VOo  — Ham-
nd vielfältig der stand hölzernen urg erschlossen sınd Jedoch könne
Gebrauchsgütern SEWESECN e1in dürfte, Ina  am} SIC auch W16 ust meıint den
die dieser Urmensch entwickelt hatte, JUNSCICH rıßeiszeitlichen Ablagerungen

1nMmM1  en der frühpleistozänen Um- Linden, da diese vielfach aufgenommene
welt bestehen können““ (A 19) Bestandteile mindelglazialer und och
er den Kiesen VOo  e Mauer hat äalterer Ablagerungen enthalten Das S11-

ust November 1954 EINISC Artefakte chen Kusts, besonders den aufge-
der „Heidelberger Kultur“‘ den alt- schlossenen Grundmoränen der Rıß-
eiszeıtlichen IIm-Terrassenschottern VoO  S Vereisung Elbeufer der ähe VOn_n

Süßenborn beı Weimar un!: CIN15C WC1- Hamburg, hatte unerwarteten Erfolg
tere, die VWiındschliff zeıgten, den Dutzende Von Artefakten wurden SA Sr
„ältestdiluvialen 9 wohl VOorgunzZ- borgen Auch gelang C5, über 2000 VOT-

eiszeıtlichen Schottern des Niederrheins züglıche rtie  e; die fast alle Wind-
Raume Brüggen gefunden. Unter den chlıff zeıgten, aume Hamburg-

Von ohr sSeIt Jahren den alteiszeıit- Ahrensburg der Oberfläche der
Würm Moränen un: ihnen aufzufin-lichen Donauterrassen beı 1en IM-

melten vermutlichen Artefakten stellte den. Ebenso lieferte das Morsum Kliff
auf der Insel Sylt e1INe Reihe ähnlicherust ebenfalls zweıfelsfreie Werkzeuge

der „Heidelberger Kultur®® fest un!: VOELr.- Werkzeuge. Insgesamt steht aus dem
T1 jetz die Auffassung, ‚„dafß 65 DC- Bereich des nordischenVereisungsgebis-

tes heute e1inNn Studienmaterial Von meh-lingen ırd den Schottern der Do-
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ausend Geräten ZUE Verfügung. en der Heidelberger Industrie be-
„Wenn sıch die Funddichte Von altplei- trächtlich eıt 1058 Pliozän hinunter 56-
stozanen oder oberpliozänen Artefak- Jangen werden 66 (B 190) [es
ten, W 16 WIL S16 auf engstem aum hel scheinen zahlreiche Werkzeugfunde A

Hamburg erarbeıteten, alg für das© bestätigen, dıe ust Jun  71 1956
nordische Moränengebiet gültig C1- allem Anschein nach oberpliozänen Ah-
secnmnNn sollte, wäar Nordeuropa der lagerungen Kiesgrube be1l Sülzfeld
plio pleistozänen Übergangszeit (und nahe Meiningen Thüringen machte
wahrscheinlich auch Oberpliozän) Diese Schotter sınd reich
Iraglos Ne€e: der dichtestbesiedelten (Ge- Artefakten ust schätzt das dortige Vor-

kommen (wie übrıgens auch das derhıete der Erde“ (B, 190)
ust hält dıe Artefakte des norddeut- Neckarschleife he1l Mauer) auft CINISC

schen bletes für sehr alt, VOoOrT allem hunderttausend Alle Fundstücke ZC1-

deswegen, eil 5 1 nıcht aus Feuerstein SCH typologisch das Gesamtbild der
Flınt) bestehen un deshalb ZUN 389[} „Heidelberger Kultur Damıt hätten
flintarmen oder flintsterilen Periode WIL Kenntnis vVvVon Industrie, 99  1€
VOL der Mindel Vereisung tammen sıch Ende des Tertiärs als typolo-
muüßten ]Ja S16 sich technologisch nıcht gisch Testgegründet un den Einzel-

Biface-Kulturkreis, sondern NUr formen als geregelten, handwerk-
ichstratf eordneten Spezilalwerkzeug-Abschlags- oder Geröllkultur -

WEISCII un sıch azu den Fun- estand eingefügt aufweist‘“ (B, 191)
den VOoOn Mauer „CNgSTENS verwandten ]Da in der Frühzeit, Tolgert ust
Typenskala (B 32) einordnen las- Sinne SECINETr evolutionistischen Kın-
SCH, sicht ust keine Schwierigkeit diese stellung weıter, ‚„weder körperbau-
norddeutschen Artefakte der ‚„Heidel- liche noch e1sUg kulturelle mMuUutfLatiLvVe

berger Kultur einzugliedern, deren Großsprünge denken 1sST sınd WIT

Verbreitungsgeblet S1C.  h damıt VO!aum er der Au{ffassung, da{fls gelingen
1enNn hıs ach Schleswig Holstein ırd Kuropa Kulturreste VoNn Prä-

hinein erweıtert Die typenformliche Heidelberg-Industrien (und damıit auch
Eıinheıt un!: Geschlossenheit dieser In- Körperreste ihres Trägers) aufzufinden,
dustrie spricht nach ust azuıu für dıe oder mehrere Milliıonen TE
einheitlichen Träger, den „Homo zurückgehen Wir sehen bisher keine

Hinwelse fügt ust och hinzu,heidelbergensis” sıeht Er soll die Ge-
hıete besiedelt en die kontinentwärts „die Erwasgen lıeßen, da der Artefakte
VOoO. atlantiıschen Siedlungsbereich der führende Mensch Pliozän oder Mio-
Faustkeilkulturen liegen, also „„das Za aus oder Asien nach Europa
kontinentale Kuropa, den Balkan CINSC- eingewandert e1N müußte®“ ebd.)
schlossen, den Pontischen aum un Gegenteil! ‚„Da der Mensch während der
wahrscheinlie auch große GebieteNord- Auswirkung der frühpleistozänen gla-
und Westasiens, sofern S16 nıcht wild- zlalen Veränderungen Kuropa miıinde-
ATrl W üstengebiete waren‘° (B, 159) STEN: teilweise LaumMmMen mußte, scheint

nıcht abwegıg anzunehmen, da cdieUm 19808  — ‚„CINC werkzeugtechnisch
klar un fest uMMTMISSCEeNE Industriıe CI- verdrängten Ureuropäer vielleicht sol-
wachsen Jassen, WIeC S16 aus che VOo Heidelberger Typus, nıcht —

Mauer vorliegt edurite 6S der Früh- wesentlich ZUr Anreicherung der Ite-
ZeITt der Menschheitsentwicklung W IC sten Geröllkulturen Afrıka beigetra-
ust auf TUn SCINEI evolutionisti- SCH haben (B 190) Diese decken
schen Auffassung VOo Werden der sich ämlıch ach ust typologisch fast
menschlichen Kulturen folgert, ‚„CINCT völlig mıiıt der „Heidelberger Kultur
Anlaufzeit vVvon CINISCH Hunderttausend Das sind dıe erstaunlichen, Ja phan-

tastıschen Aussagen und Hypothesen(oder Sar VOo  > Milliıonen) Jahren“ (B,
Rust ist deshalb er Ansıcht, Rusts Für jeden, der mıt dem prähisto-

‚„daß WIT mıiıft dem typologischen Leit- rıschen und paläanthropologischen Stoff
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vertirau ist sind S revolutionierende Richtung behauenen Geröllen  o (van 1et
Ideen, dıe althergebrachte uIfiassun- Lowe), die sowohl Urc Menschenhand

aber ebenso auch durch TUC. oder StoßSCHh uUumsturzen Kin solches Ausbrechen
aus gewohnten Geleisen annn auf die natürlich entstanden SC1IH können, 5C-
Wissenschaft eiINe aufrüttelnde Wirkung hen die Meinungen auseinander Sie 1e-
aben, 1rg aber auch fahren un SCHh schon unterhalb diıeser Grenze Das
erzeugt Ablehnung und Widerspruch gilt auch VONn der ‚„Heidelberger Kul-
un das ( mehr ennn es sıch W 16 IUr da ja nach ust deren ventar

den afrıkanischen „Geröllindustrien“ler wesentlicheBelange der Mensch-
heitsgeschichte handelt Die Skepsis SC- typologisch fast völlıg gleicht. Man wun-

ert sıch deshalb da{flßs ust die „Heidel-enüber der plötzlich dieser ber- berger Kultur wieder als „CLypO-fülle un weiten Räumen ent-
deckten „Heidelberger Kultur“® ist des- logisch hochgeschraubt‘‘, alg „beträcht-
halhb ı wissenschaftlichen Kreisen CL -

iıch differenziert‘‘ und „reich geglie-
dert‘® bezeichnet oder als ‚„CINC Indu-heblich SO betont z Prof Woldstedt

der Herausgeber des Jahrbuches „ KIS- STT1€, dıie C111 Testgefügtes Iypengepräge
rag Sınne SCWISSCH kulturel-zeitalter un Gegenwart” der Deutschen len Hochstandes“®‘D obwohl auch S16 NUurQuartärvereinigung, aus!  ucCklıc er

habe sich DUr deshalb TOTZ schwerer aus grob und einse1t1g zurechtgeschla-
NCH, WEN15 retuschierten röllen be-Bedenken entschlossen, dıe rbei VON steht, die sich ihrer orm nach nıchtust aufzunehmen, eıl sıch vVvVon dem

erwartenden Widerspruch und der eindeutig VOo  - Naturprodukten unter-
scheiden lassen. Die vordringlichste Auf-dadurch in Gang kommenden Dıiskus- gabe esteht deshalb darın, den e  ber-

S1011 e1Ne Klärung mancher Krage VOCI -

spreche (B, 219) zeugenden Nachweils erbringen, da{fls
dıe Jetz tausenden vorliegendenDie entscheidende rage ıst natur- Stücke tatsächlich Vo  - Menschenhan!:iıch die nach der Echtheit oder nach der

wirklichen Artefaktnatur des von ust bearbeiıtet un zugerichtet wurden Son-
derbarerwelise geht ust auf diesen

1assenl  se vorgelegtenMaterılals Wäre Kernpunkt überhaupt nıcht einNn Er SETIZz
S16 ohne weılıteres erkennen un ZAWE1- kurzerhand die Artefaktnatur sämtli-felsfrei belegen, annn hätte mMan die cher Stücke OTauUus Ihre Echtheıt wWäifeJetz zahlreich gefundenen Stücke aber HNUrTr ann ohne welteres anzuneh-nıcht jahrzehntelang übersehen oder alg
Pseudoartefakte wleder heiseite OT - INCNH, ennn diese grob zugerichteten Ge-

rölle ursprüngliıcher agerung, etwafen Leider ıst aber, W 16 Narr? betont, verlassenen Rastplätzen Z7USAmIMIMMenNndie Unterscheidung zwischen LTEINEN

Naturprodukten un! echten, aber C111 -
miıt Tierknochen, Brandresten uUSW g_
häuft aufgefunden worden Je-facher Technik hergestellten Artefak- doch entstammen alle sogenannten rte-ten, was Ja vVvonl den Stücken der ‚„Heidel-

berger Kultur gelten soll, ‚CIn außerst fakte der „Heidelberger ultur bisher
ausnahmslos sekundären Lagerstätten,heikles Kapıtel Es gibt da e1iNe Grenze ämlich den Terrassenschottern der„unterhalb der menschliches Wiırken Klüsse un den Grundmoränen der Jlet-nıcht mehr mıt Sicherheit alg olches schererkennen 1st wenıgstens nıcht UrCc. en diesen Schwierigkelten, dieformal qualitative Kriıterien (S 24) sich aus der orm un dem Zustand derGerade bel den altesten „Geröllindu- als Werkzeuge bezeichneten Stücke CL -strien““ Afriıkas (Earliest. Kafuan) mıt geben, lassen sich auch edenken S5CO-ihren „einfach zerschlagenen und,

günstigsten Fall, NUr EINZISCH logıscher Art besonders w as die nord-
deutschen un! betrifft 1US$S Weld füh-
ICH „W  1€ sollte 65 möglıch SCEC1IN v}Narr, Die Anfänge der Geschichte.

Geschichte ı Wissenschafit und Unterricht, rag 00)  e  ‘9 „daß Ne

195%Z, Heft 1, 16—36 Grundmoräne ec1N geschlossener Arte-
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faktenbestand nıicht NUur ach Darum muß beträ htlich lange .An-
SCr, sondern ach mehrmaliger laufzeiten für die Entwicklung
Umlagerung Thalten bleiben kann? Das typologisch hochgeschraubten Indu-
wıderspricht mıindesten allen bis- strıe, WIe S16 dıie „Heidelberger Kultur“®‘
herigen Erfahrungen der norddeutschen darstellen soll, verlangen un! ihre Wur-
Glazialforscher‘“‘ 219) Spuren zein Tertiär suchen. Sie H1LUusSs$en aber
Ne: bestimmten Gesteins ließen S1C. tief Tertiär lıegen, da ust die „Hei-
ZWAarTr noch unmittelbarer Nachbar- delberger Kultur“® ihrer vollen Aus-
schaft SC1INES Ursprungsortes der bildung schon den oberpliozänen
Grundmoräne nachweisen. Sıe nähmen Schottern vVon Süulzfeld gefunden un
aber mıiıt zunehmender Entfernung sehr damıt zugleich auch den Beweis für die

Kxistenz des tertiaren Menschen CI -chnell ah Es müßten deshalb ager-
plätze mı1ıt ungeheuren Mengen VOo  ; Arte- bracht haben glaubt. Ihre Vorgänge-
fakten vorhanden BEWESCH SCIN, WENDN I1D,, die postulierte prımıtıve „Prähel-
S1e olcher Konzentration, wIie S16 VOon delberger Kultur“® müßte also noch Mil-
ust aufgefunden wurden, vorkommen lionen Jahre, wWIC Rust meınt weiter
sollen Selbst 0801 das och möglich zurückliegen und einmal i den Schich-
SCIN sollte, entfiele aIiIiur beı ten des frühen Pliozäms oder Sar des

Miozäns Z.U entdecken SC1IN., Auch da-zweıten oder drıtten Aufarbeitung oder
Umlagerung jede Wahrscheinlichkeit mals schon h.  ätte der Mensch als Her-

teller der präheidelberger ArtefakteMan sieht das phantastische Hy-
pothesengebäude, das ust auf der ‘„H6i‘ gelebt Noch früher ware das „eolithı-
deiberger Kultur“‘ aufhaut steht och sche Kulturniveau Rusts anzusetzen,
auf keinem siıcheren TUn rst {11.US-= auf em „der werdende Mensch“ wWw16

überzeugende Beweise für die Echt- ust 6s sıch vorstellt, „Aste VOo Baume
heit der „zugerichteten‘‘ Gerölle un TacC Ss1IC m1t dem Stein-) Messer
damıiıt für die KExistenz der „Heidelber- oder dem Schaber entrinden, an

SCI Kultur‘® erhbracht werden Ks ist Spıtzen oder handlich glätten,
das eINe sehr schwierige, aber auch be- dem Besitz SC1INES Gesamtwaifenbestan-
deutsame Aufgabe. Ks können nämlich des, peer und Keule Z.U gelangen
jetzt and VOo  ; europäischem Mate- 30)
r1a  1 Erfahrungen gesammelt un Me- Lassen WIT diese unbewlesenen und
hoden entwickelt werden, dıe die Un- abzulehnenden „kulturdarwinistischen
sicherheit der Beurteilung alter „ Ge- Vorstellungen Rusts auf sıch beruhen!
röllindustrien vermıindern, enxX Auch ohne S16 bedeuten Darlegun-
auch wohl aum SanNZz beseitigen VeLr- SCH über die „Heidelberger Kultur‘®® un
o0SECNH iıhre räumliche und zeitliche Verbrei-

Aufregender als dıe Aufstellung N€ tung e1INeE derartige Revolutionierung
besonderen, selbständigen INNEICUTFOPal- uUNserer bisherigen Auffassungen, da{fs
schen „Heidelberger Kultur“‘, dıe sich INa  - ihnen, wI1Ie Narr mıt Recht sagt
Von den bısher bekannten Bıface-Kul- „MIit nNe. gerüttelten Maß SkepsIis
turen schart unterscheidet ist wohl die ırd egegnen HNM1LUSSCH, solange nıcht
Hypothese VOoO tertiaren Menschen. ust eingehende Untersuchungen dıe Be-
tellte S1C wo zunächst auf TUn auptung der Artefaktnatur der frag-
Ne Vorentscheidung evolutionisti- lichen Stücke bestätigen“ (S 29) Wir
scher oder, WIe Narr mıt eC sagt werden abwarten IMNMUuSSCH, ob diese präa-
„kulturdarwinistischer“‘ Art auf da historisch--paläanthropologische Sensa-
11N€6€ Evolution kleinen unmerklichen tıon tatsäc.  10 uUunNser Bild vVvon den An-
Schritten durch ange Zeiträume hin- fängen der Menschheitsgeschichte neu
uUrc nıcht DUr für den Körper, — gestalten vermags oder ob SI Nichts
ern auch für das ge1ıstige Leben un zusammentTallen wird un mıt ihr die
die ultur des Menschen vertrıtt WIC „Heidelberger Kultur“® un der ertäre
die oben zitl1erten Texte bereits zeıgten. Mensch Paul Overhage
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